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Dreyzehntes Kapitel «

^ ie von dem heil . Bernhard gepredigte und mit so grossen
Anstrengungen begonnene Wallfahrt hatte also keine andre
Folgen , als allgemeine Bctrübniß in allen Ländern der
katholischen Kirche , — denn wenige Familien waren nicht
dadurch in Trauer versetzt worden — und allgemeinen
Widerwillen gegen solche Unternehmungen , an denen Gott ,
wie alle jetzt zu erkennen glaubten , kein Wohlgefallen habe .
Selbst der allgemeine Friede in der abendländischen Christen¬
heit , welcher die erste und allerdings erfreuliche Wirkung des
allgemeinen Eifers für das heilige Grab gewesen , war sehr
bald gestört worden , und mitten unter der allgemeinen
Trauer über den Untergang der herrlichen Heere wüthcten
wiederum die Fehden wie zuvor Gegen den Abt Bern¬
hard aber wurde überall im Abendlande ein grosses Geschrey
erhoben , weil er mit so großer Sicherheit den Beystand Got¬
tes und herrliche Früchte von dieser Heerfahrt verheißen
hatte . Diele seiner Zeitgenossen vcrläumdeten ihn als einen

, ) „ Igitur , berichtet Otto von
Freysingen ( Se xest . LriS . Lid . I .
e . 42 ) , non LOlnin ex Lonneno im -
xerio , 5ed etiLni ex vioini » I'egnis ,
i . e . Oeeiäentsli di -iindt , ^ ngtia ,

vexente 5ic rotng xcne Oooiäens
«üuit , nt non »oinoi deU » movere .

sect et zn :i>i gneuiyiam . in xndlioo
xortare irekas daderetnr . " Also tvav
es im Anfänge der Heerfahrt . Als
aber der Herzog Friedrich nach
Schwaben zurückkam , fand er Land¬
friedenobrecher genug zu bestrafen .
S . id . c . Lg . oben Kap . X . Anm .
lieber gleichen Ungestüm in Frank¬
reich in dieser Zeit klagt der heilige
Bernhard Lx . 557 .



D - Aebte Bernh . u . Sug . Plan r . neuen Kreuzz . 271

Lügcnprvphcten , welcher durch falsche Vorspiegelung eines

göttlichen Berufs , das Kreuz zu predigen , und täuschende

Wunder das Volk verführt und ins Unglück gelockt hätte * ) .

Wenige waren gerecht genug , zu bedenken , daß die Er¬

mahnungen des frommen Abtes zur Eintracht , Gottesfurcht ,

Mäßigkeit und Enthaltsamkeit von diesen Wallbrüdcrn wenig

berücksichtigt worden , sondern daß Unfrieden , Ruchlosigkeit ,

Ueppigkeit und Schwelgercy in diesem Heere geherrscht , und

daß selbst die Verfolgungen des boshaften Kaisers Manuel

von ihnen selbst durch ihr ungestümes Wesen und ihre Zügel¬

losigkeit zum Theil verschuldet worden H . Den heiligen

Bernhard selbst betrübte der traurige Ausgang dieses Unter¬

nehmens , in so fern als die glänzende Hoffnung , durch diese

Wallfahrt den göttlichen Namen verherrlicht und die Herr¬

schaft der christlichen Kirche erweitert zu sehen , vereitelt war ,

weit mehr , als ihn die Verunehrung seines Namens durch

harte und ungerechte Urthcile schmerzte .

Manche seiner Zeitgenossen trösteten ihn durch freund¬

liche Briefe , und gelehrte Prälaten boten alle Kunst der Be -

L) „ Wegen der Predigten für die
Fahrt nachIerusalem , " sagt dcrMönch
Eaufried , der Lebensbeschreiber des
heil . Bernhard , „ nahm die Einfalt
oder Bosheit einiger Menschen an
ihm ein Aergerniß , alü ein schlim¬
mer Ausgang erfolgte . " Vita 8 .
Lern . I^llr . IV . c . 4-

3) So urtheilt Wilhelm von New -
drldge , I^cr . ^ ngllc . I . c . 20 . :

ollin nuiuerosissimurn

etiam oocntle xeccantis rcelere ita
än ^ uinatnin et Lavore «livlno nu -
äankiu » ul envrvus et lanAuiZns

axparerer . Qonsnltus Dominus re -

§1ionäit ^ o ^ ulurn anatliem ^ts xot -

ris Stare aäversus Iroste » tuo ?, 6.o -
neo äelealur ex -tv hoc cont » -

ininalus esr scelere . (los . VII . io —
IZ .) korro in . nostro itlo exersiln

contra castrensom etiam äise1n »Iüiair »
mala inoreveranr , nt mirum . nor »

sit » <guoä eis tanguam pvllutis et
innnunrirs Lavor iieynacluain llivi -

tlone älcnntur Inxurixe ; sr castra
noktra cssrs non ersnr ." etc .
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redsamkeit und Vernunft auf , zur Stärkung seiner Ueber -
zeugung , daß / so schlimm auch der Ausgang dieser Unter¬
nehmung menschlichen Augen erschiene , er gleichwohl der beste ,
wäre , weil Gort ihn beschlossen , und nicht daran gezweifelt j
werden könnte , daß Gott die Leiber der gottlosen Wallfahrer !
durch Schwert der Türken , Hunger und Pestilenz nur in der !
heilsamen und gnädigen Absicht vernichtet hätte , ihre UN - I
sterblichen Seelen mit den schlimmem Qualen der ewigen ^
Höllcnstrafen verschonen zu können . Auch der Bischofs Otto >
von Frcysingen , welcher selbst so viele Gefährlichkeiten auf
dieser unglücklichen Heerfahrt ertragen , tröstete sich mit der
Betrachtung , daß durch sie , obwohl sie ihres Ziels verfehlt
und viel leibliches Ungemach hcrbeygeführt hatte , doch auch
das Heil vieler Seelen befördert worden H . Der apostoli¬
sche Vater Eugen tröstete den König Conrad mit den Worten
der Schrift , baß der Herr denjenigen züchtige , welchen er ^
liebe , und diejenigen bcfreye , welche auf ihn vertrauen ^ ) .
Des Abtes Bernhard Freunde predigten dem Volke , baß
diejenigen viel beklagenswcrther wären , welche nach ihrer
Rückkehr wieder in ihre vorigen Sünden znrückgefallcn wä¬
ren , als diejenigen , welche durch den Tod in Syrien ihre
Sünden abgebüßt hätten und in die Unmöglichkeit gesetzt
wären , weiter zu sündigen . Sie erinnerten daran , daß der
heil . Bernhard nicht freywillig und aus eignem Antrieb das
Kreuz gepredigt habe , sondern auf Verlangen des Königs
von Frankreich und aufGeheiß des apostolischen Vaters Eugen .
Sie erzählten von Wundern , durch welcheGott schon nach dem I

q) Der Bischofs Otto >bar selbst zu
solcher Ecmüchsruhc gelangt , daß er
sich erst durch eine subtile dialectischo
Untersuchung de » Weg zu diesem

Crgebnlst bahnte . De xcsr . Ittiä . I .
Oib . I . e . 6a .

2) ILxisr . Lngciiit kagae ist Lonr .
Uomsuor . regem l tt . c , 6r .
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Untergange des Heers dem frommen Abte sein Wohlgefallen

an seinem Thun zu erkennen gegeben ^ ) . Der Abt Johannes

von Casar Maria versicherte sogar den Abt Bernhard , daß

die Schutzheiligen seines Klosters , die heiligen Apostel Jo¬

hannes und Paulus , erschienen wären und die Absichten ,

in welchen Gott auch den Tod der frommen Waübräder ,

welche auf dieser Heerfahrt umgekommen , zugelassen , eröffnet

hätten , daß nämlich sie Sühnopfer gewesen für die Sünden

vieler gefallenen Enge ! , welche dadurch wieder zur Seligkeit

und göttlichen Gnade gelangt

6) Allo diese Gründe führt Gailfried

In der Nnm . 2. angeführten Stelle
auf / und erzählt felgendes Wunder
zur vollkommensten Rechtfertigung sei¬
nes Abtes . Zu der Zeit , da die erste
Kunde van dem jämmerlichen Unter¬

gänge des Pilgerheeres sich in Frank¬
reich sei breitete , brachte ein Mann

seinen blinden Sohn zu dem heil .
Bernhard , mir der Bitte , dein Kna¬

ben durch sein Gebet zu Gott und

das Auflegen seiner Hand das ver¬
lorne Gesicht wieder zu erwirken .

Nach vielem Widerstreben legte der
fromme Man » seine Hand auf den
Knaben , zu Gott betend , da », wenn

das Wort jener Kreuzvredigt von
Eon ansgegangen wäre , und der
beit . Geist iüm in seinen Reden bey -
gcstanden , Gott solches dadurch be¬
kräftigen möge , da » er dem Knaben
das Gesicht verliehe . Atsbatd rief der

Knabe anS : „ WaS svil ich thun , ich
sehe ja ! ' Woraus alle umstehenden
Mönche und Laien ein lautes Ge¬

schrei, erhoben

7) Also tröstete er (Lg . Dom . ghS .
rü . MLb . j in einem Schreiben vom

2 . irzo den heil . Bernhard : „ ES ist

waren

mir gesagt , cheuerster Vater , dag
ihr euch über jene Sache , welche

nicht so gelungen ist , wie ihr viel¬

leicht wolltet , ( ich meinedle Fahrt
nach Jerusalem ) gar sehr betrübt ;
weil dadurch die Kirche EotteS , oder

Gottes Ruhm nicht so gewachsen ist,
alS ihr es wünschtet . Darum will ich
dcmüthiz euch vortragen , was Gott ,

wie ich meine , mir inS Herz gab ,
als ich lange darüber nachdachte ;
wie denn Gott - oft einem geringe »
gezeigt hat , was er einem grosion
und mit vielen Gaben ausgerüsteten
nicht zu sehen vergönnt ; so gab auch
Ieibro , ein Fremder , einst dem heil .
Moses , welcher mit Gott von Ange -

sichi zu Angesicht redete , einen guten
Nach . Ich meine also , der allmäch¬

tige Eolt hat gleichwohl grosie Früch¬
te durch diese Fahrt bewirkt , wenn
auch nicht in der Weise , als die Fah¬
renden selbst es meinten . Wenn sie

das , was ste begonnen , gerecht und
fromm , alS es Christen geziemt , fort¬
geführt hätten , so würde Gott mit

Ihnen gewesen seyn und grosie Früch¬
te durch ste bewirkt haben . Weil ste

aber zum Bösen abgesanen sind , und

Sm . Band .
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Zu seinen Freunden redete der Herl . Bernhard oft in
vertraulichen Zuschriften zwar mit frommer Ergebung in den
Willen Gottes , aber auch mit Unwillen und Abscheu über
die Sünden der Fürsten und Ritter sowohl als der geringen
Leute , welche auf dieser Wallfahrt gewesen , und am
schmerzlichsten bekümmerte ihn , daß selbst die zurückgekehr¬
ten durch das harte göttliche Strafgericht , wovon sie Zeu¬
gen gewesen waren , sich nicht hatten bessern lassen . „ Wehe
unfern Fürsten ! " schrieb er noch vier Jahre nach der Rück¬
kehr der Wallfahrer an seinen Oheim , den Tempelherrn
Andreas : „ in dem Lande des Herrn haben sie nichts Gutes
gethan und in ihren eignen Ländern , wohin sie so schnell
zurückgekommen sind , üben sie unglaubliche Bosheit und
haben kein Erbarmen mit der Bedrangniß Josephs . Sie
sind fähig , Böses zu thuu , nicht aber Gutes . Jedoch wir

solches Gott , welcher der Stifter
dieser Fahrt war , schon voraus
wußte , so benutzte er , damit seine
Vorsehung nicht den Zweck ihrer
Anordnung verfehlen möchte , ihre
Bosheit zu seiner Gnade und schickte
ihnen Verfolgungen und Trübsal ,
damit sie dadurch geläutert zum Rei¬
che Gottes gelangen könnten . Viele ,
welche zurückkamcn , haben uns auch
gebeichtet , daß sie viele dort sicrben
gesehen , welche erklärten , aern zu
sterben und nicht wieder heimkehren
zu wollen , damit sie nicht zu ihren
Sünden zurückfallen möchten . Da¬
mit dir aber das , was ich sage ,
nicht zweifelhaft bleiben möge , so
eröffne ich dir , als meinem geistlichen
Vater in Bekenntnis , daß die Schutz¬
heiligen unscrs Ortes , die heil . Jo¬
hannes und Paulus , oftmals unS
heimgcsucht haben , welche , als ich

sie wegen dieser Sache befragen ließ ,
also geantwortet haben : cS ' scy eine
große Menge gefallener Engel wegen
derer , welche dort gestorben sind ,
wieder eingesetzt worden . Das wißt
aber , daß sie eurer sehr eingedenk
waren und euer Ende als bald kom¬
mend verkündigten . Weil also diese
Sache , zwar nicht nach der Menschen
Wunsch , aber doch nach Gottes Vor¬
satz , wohl von Statten gegangen ;
so geziemt eS eurer Klugheit , sich
deswegen in demjenigen zu trösten ,
Lessen Ruhm ihr einzig sucht und
wünscht . Denn deswegen hat er in
dieser Sache euch die Gnade crtheilt
zu ermahnen und zu wirken , weil er
daS Gute , welches er dadurch hcrvor-
bringen würde , vorhersah . Er vollen¬
de daher glücklich euren Lauf und
lasse uns mit euch seine Herrlichkeit
schauen ."
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hegen die Zuversicht , daß Kokt sein Volk nicht verstoßen
» nd sein Erbrheil nicht verlassen wird . Die Rechte des
Herrn wird Herrliches wirken , und sein Arm seinem Volke
helfen , damit alle erkennen mögen , daß cs besser ist , auf
Gott zu vertrauen , als auf Fürsten " D .

In seiner beredten Schrift über die Betrachtung , in
welcher er seinem geistlichen Sohne , dem Papste Eugcnrus ,
sowohl die Pflichten eures Nachfolgers von St . Petrus mit
vieler Freymüthigkcit Vorhalt , als seine Ansichten von Gott
und göttlichen Dingen mit aller Krait und Salbung seiner
Beredsamkeit vortragt , vercheidigt sich Ser heil . Bernhard
mit besonder !» Eifer gegen die Anschuldigungen seiner Vers
läumdcr ^ ) . „ Wie sind doch , schreibt er mit Vetrübniß ,
die Füße derer zerschmettert , welche Frieden verkündigten
und Heil . Wir sprachen : Frieden , und es ist kein Frieden ;
wir verhießen Heil , und siehe ! es ist Verwirrung . Als
hätten wir in solchem Werke mit Unbedachtsamkeit gehandelt
oder Leichtsinn . Und gleichwohl sind wir darin nicht gelaufen
ins Unsichere , sondern auf dein Geheiß oder vielmehr auf
Gottes Geheiß durch dich . " Er tröstet sich mit dem Bcy ?
spiele Mssis , welcher das jüdische Volk , weil es halsstarrig
war und ungehorsam gegen Gottes Gebote , nicht in das
bessere Land brachte , wohin er es zu führen verheißen , wie¬
wohl er alles khat auf Gortes Geheiß und seine göttliche
Sendung durch herrliche Wunder bekräftigt ward . Er freuet
sich , daß Gott ihn würdig gefunden , ihn gleichsam als
Schild den giftigen Verleumdungen seines eignen Namens
entgegen zu halten . „ Es ist mir das geringste , gerichtet zu
werden von denen , welche das Gute böse und das Böse gut

. g ) Lp . Lern . 23 » . cä . lVIi»I>.

9 ) Oe Loilsiäer . »ä Mrxcn . Oil>. II . o»x . i .

S 2
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heißen , das Licht in Finsterniß und die Finsterniß in Licht
kehren . Denn so eines von bcyden geschehen soll , so will
ich lieber , daß die Menschen wider mich als wider Gott
murren . Heil mir , so Gott mich für würdig achtet , sein
Schild zu scyn , und gern laß ich die lästernden Zungen der
Spötter und die vergifteten Pfeile der Gotteslästerer mich
treffen , wenn sie nur nicht zu Gott gelangen . O möchte ich
mich doch jenes Wortes ( Ps . 69 , 8 ) rühmen können : Um
deinetwillen trage ich Schmach , mein Angesicht ist voller
Schande . Ich achte es als meinen Ruhm , wie Christus
sagen zu dürfen : Die Schmach derer , welche dich schmähen ,
fallt auf mich . "

Gleichwohl erlosch nicht in dem Gemüthe des hei¬
ligen Bernhard die brennende Sehnsucht , das Werk ,
welches über ihn so vielen Kummer gebracht , zu wieder¬
holen ; und niemals wich von ihm die Hoffnung , daß
ein neuer Versuch , in Frömmigkeit und wahrem Vertrauen
auf Gott unternommen , mit glücklicherm Erfolge werde be¬
lohnt werden . Seinen Wünschen und Hoffnungen kam da¬
mals die Gesinnung des Abtes Sugcr von St . Denys ent¬
gegen ; denn eben so sehr , als den frommen Bernhard die
Verdunkelung der Herrlichkeit Gottes durch die letzte Wall¬
fahrt betrübte , schmerzte den weltlich gesinnten Suger die
Schmach , welche dadurch über den französischen Namen in
allen nahe » und fernen Landen gekommen * ° ) ; und in den

10 ) , ,L>er ckek it .-kyne srugnios vir
Zn ^ eliatnr luümo , ex

rlla iicre§rinLtionis via in .rlla vir -
«utis ^ .Tterent vestigia ; Inrli ^ nv'
oliain / eredut . yuoä ex tlnits . l 'raii -
Lvrum rnilitia , slii ĉ inät .m vel
5r.rr <> vel misexal -iUrer ceei -

«lissenr , nlios vero reverti viilisser
iilSiorLos . Ouäe §^ is erat solliel -
tus , ne Iniius inkortuuii ocrLLkione
Oiiristi ^ui noiuinis irr Oriente äs -

1>eriret xloria et lnea sanetL iniiäe -
li ^ us conviilcLittlL traclerenttir . "

il1 elmi SLN - Vioii ^ LiLnr
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Jahren der Alterschwäche war sein Wunsch , die Wiederho¬
lung der Wallfahrt durch die Franzosen zu bewirken , so
heftig , als in den Jahren seiner J -igendkraft seine Abnei¬
gung von solcher gefährlichen Unternehmung . Ais daher
klägliche Briefe ans dem Morgenlande " ) den jämmerlichen
Tod des Fürsten Raimund von Antiochien und die Gefahr,
in welcher die Stadt Antiochien schwebte , weideten ' H ;
als der Papst Eugen die Bitten der morgenländischen Chri¬
sten um schnelle Hülfe kräftigst asten frommen Geistlichen und
Laien nachdrücklichsi empfahl : da vereinigten sich Bernhard
und Suger zu gemeinschaftlichem eifrigen Bestreben , die
Franzosen zu einer neuen großen Wallfahrt zu begeistern ;
besondere aber war wiederum Bernhard mit dem regsten
Eifer wirksam , überall zu der Gottesfahrt beredend , er¬
munternd , erweckend . Damals aber fiel der Game seines
Wortes auf unfruchtbares Land . Die Fürsten und Ritter ,
noch der unsäglichen Mühseligkeiten und des schlimmen Aus¬
gangs der vorigen Wallfahrt eingedenk , vernahmen mit
Kälte und Gleichgültigkeit seine begeisterte Aufforderung zmn
Kampfe für Gott ; und selbst die Bischöffe verschlossen ihre
Ohren seiner Rede ; wiewohl ans einer zahlreichen Ver¬
sammlung von geistlichen und weltlichen Fürsten zu Laoir
der König Ludwig Hl die Absicht des Abtes Suger lobte
und empfahl . Umsonst ermahnten Suger und Bernhard J^ Chr
vita Suxerii ( in Nonguet kcvueil
Zer Iiisror . äe 1a Trance '0 . XII )
S . Iio . Wie viel sanfter und gvt -
icSsürchiiger waren doch die Klagen
de» heil . Bernhard und seiner Freun¬
de über de » schlimmen Ausgang der
Wallfahrt .

ii ) , , il. Nage Ilieroeolxuiornm vel
rsriiricft ,» iliruoclieiro . " rkist >I >s .

iS ) Iliist 1. o . Mgl , Willi . ll' v r .

I . XVII . aax . io . I '. WilLen
Lommeiit .ir . ste l>eN . ciuo . ex .V-
diilk . InstoriL S . Y2- lind unten
Buch IV . Kap . I . Der Fürst Ral -
nnmd wurde nach Wilhelm van To¬
rus ( c . 9 . ) « m L7. Jun . i -sS er¬
schlagen .

T« i . Km , - .
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die französischen Prälaten der großen Versammlung zu
Chartres , wohin auf den dritten Sonntag nach Ostern des
Jahrs n5l die Erzbischöffe , Bischöffe und Aebte vieler
Länder zur Verathung über das fromme Werk geladen waren ,
beyzuwohncn . „ Es geziemt sich , " schrieb der heilige Bern¬
hard an den Abt Peter den Ehrwürdigen von Clugny
„ daß ihr der morgenländischcn Kirche , eurer und aller Gläu¬
bigen Mutter , je größer eure Würde ist , je größeres Mit¬
leiden beweiset , besonders da sie so sehr betrübt ist und in so
großer Gefahr schwebt . Möchten wir , " fährt hernach
Bernhard mit Innigkeit fort , „ zu Chartres mit eurer Gegen¬
wart beglückt werden . Denn weil dieses Wort großes Ra¬
ches von großen Männern bedarf , so werdet ihr Gott einen
angenehmen Dienst erweisen , wenn ihr seine Sache nicht
euch fremd achtet , sondern den Eifer eurer Liebe in Glück
und in Trübsal erweiset . Denn ihr wißt es , liebreicher Va¬
ter , daß ein Freund sich in der Noch bewährt . " Eben so
sehnsuchtsvoll bat der Abt Suger den Abt Peter von Clugny
und viele Erzbischöffe und Bischöffe , der Versammlung zu
Chartres sich nicht zu entziehen " ) ; aber die meisten entschul¬
digten sich mit gesuchten Vorwänden " ) . Und selbst der Papst
Eugen , welcher Anfangs zu diesem heiligen Unternehmen

iz ) Lx . gilg . eä . Llrib .
iq ) In - cm Briefe , welchen Suger

an den Abt Peter schrieb ( Liblicnli .
lüuniac . col . gig . Ueo . äes Niet ,
üe t ,r Ir . I . XV . S . SV .) , war auch
«in Schreiben an den Erzbischoff
Humbert von Lyon enthalten , und daß
Suger auch den Erzbischoff von Bor¬
deaux und den Bischoff von NenneS
in eignen Schreibe » sehr dringend
eingeladen , wissen wir aus »deren
Aniwottschreiben.

, z) Der Errbischoff von Lyon ent¬
schuldigt sich (klccueri ero . a . a . O .)
damit , daß ec so lange nicht kommen
könnte , als der Erzbiscboff von Sens
dem Stuhle tvon Lyon den Primat
der gallischen Kirche streitig machte ;
auch hinderte ihn die Krankheit deck
Abtes von St . Justus ; denn da die¬
ser im Besitze aller Vesten und Bur¬
gen der Kirche von Lyon wäre , so
dürfte er seinen Stuhl nicht verlassen ,
damit nicht , im Falle der Abi stürbe .
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mit Warme ermuntert hatte , ließ in seinem Eifer nach ; und
Bernhard mußte ihn ermähnten , doch nicht in der Liebe für
den Heiland zu erkalten Gleichwohl verließ den heil .
Bernhard die Hoffnung , die Wallfahrt zu Stande zu brittt
gen , so wenig , daß er die zu Chartres auf ihn gefallene
Wahl zum Heerführer dieser Wallfahrt annahm , von Gott
jene Vesten und Durgen in die Hände
schlecht gesinnter und raubsüchtigcr
Menschen fielen . Der Erzbischofs von
Bordeaux ^a . a . O .) entschuldigt sich
mit Unpässlichkeitund der Verbind¬
lichkeit / einer von den : Herrn Diete¬
rich Ealeran zur Befestigung des
Landfriedens nach Sr . Jean d ' An¬
geln ungesagten Landsprachc bcyzu -
wohnen . Doch scheint er sich später -
diu auf den Weg nach Chartres ge¬
macht zu haben ; denn in einem
zwevten Schreiben la . a . O .) berichtet
er dem Abte / dag er durch eilte
Krankheit , welche ihn zu Fontaine¬
bleau überfallen , gebindert werde ,
seine Reife sorlzusetzen . Oer Bischofs
Alanuo von Rennes verspricht >a . a .
ü . S . 52z ) zwar , z» kommen , bittet
aber Loch um einige Frist , um zuvor
wegen dringender Geschäfte nach
Nantes reisen zu können .

>6) dtp . oz6 . eä . Müh . Mabillon
seht diesen Brief in das Jahr Itgü ,
als noch auf den grossen Krcuzzug
der Könige von Deutschland und
Frankreich sich beziehend ; was die
Lebensbeschreiber deS heil . Bernhard
zu der irrigen Behauptung geführt
hat , dag der fromme Abt schon für
jene grvge Kreuzfahrt zum obersten
Heerführer ernannt worden sch . Da¬
mals wurde aber keine Versammlung
zu ChaureS gehalten , sondern erst

im I . Iizi , wie wir aus den (Anm .
14 . iz ) angeführten Briefen dcü Ab¬
tes Sugcr Wiste » . Auch wurden ja
die Verhandlungen zu Chartres ver¬
anlagt durch eins Begebenheit in
Syrien , welche erst im I . n ,s8 sich
ereignete . Ohnehin wie unwahr¬
scheinlich ist eS , dag die Tborheid
und Albernheit so weil sollkcn getrie¬
ben seyn , den Abt Bernhard zum
obersten Fcldhauxrmann einer Heer¬
fahrt , an deren Spitze die beyden
vornehmsten Könige der Christenheit
standen , zu ernennen ! Nach der
IliLtoirc ditkt -r .rito cd« Haueo 1' .
Xldl . S . t >2. was mir erst zu Ge¬
sicht kam , nachdem diese Abhandlung
schon uiedergesrhrieben worden , har
schon Hr . Bria i in einer dem franz .
Institute an , ag . August 1806 vorge -
lescncn Abhandlung diesen Irrthum
ausführlich widerlegt . Indes wird
von dem Herrn Brial , wie mau
aus der angeführten Stelle der liier ,
dili . steht , die Versammlung zu Thar -
lrss in das Jahr tizc, gesetzt , waS aber
schon deswegen nicht richtig seyn kann ,
weil die Idee eines Kreuzzugs in dem
Abt Snger nach der Erzählung sei¬
nes Biographen kurz vor seinem
Tode zur Reife kam , sein Tod aber
nach den sichersten Nachrichten in de»
Anfang des Jahrs nzo fällt . S .
Iwoucil lies liistor , fix dt I ' e. l . XII .
S . nI . Anm .
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tes wunderbarer Hülfe die Kraft und Fähigkeiten für dieses
Amt , welche er noch nicht in sich fühlte , erwartend . „ Ich
habe , " schrieb er in jenem Ermahnungsbriefe an den Papst
Eugen kV . , „ bey einem Weisen gelesen : das ist kein tapferer
Mann , welchem in der Gefahr der Mnth nicht wachst . Ich
aber sage : der Gläubige muß noch mehr Vertrauen gewin¬
nen unter den Plagen . " Er hoffte selbst , daß Gott eben
darum , weil er die frühere Heerfahrt so wenig gesegnet,
um desto herrlicher seine Allmacht und die Liebe zu seinem
aur-erwählten Volke offenbaren würde . „ Warum verlierst
du , " spricht er zum Papst Eugen , „ o Freund des Dräns
tigams , die Zuversicht , als ob nicht Christus als ein weiser
und gütiger Bräutigam den gurcn Wein bis jetzt hätte auft
sparcn können ! Wer weiß , ob nicht Gott sich umwendet und
verzeiht und Segen hinrer sich zurücklaßt ! Und fürwahr ,
also pflegt Gott zu handeln und zu richten . So oft den
Sterblichen großes Heil widerfuhr , wie großes Uebcl ging
nicht vorher ! Um von den übrigen nicht zu reden , ging
nicht der einzigen und überschwenglichen Wohlthat unserer
Erlösung der Tod des Heilandes voran ? "

Nach diesen Worten meldet der heilige Bernhard dem
Papste Eugen die auf ihn gefallene Wahl zum Heerführer dieser
Wallfahrt folgendermaßen : „ Ihr werdet , so ich nicht irre , be¬
reits jenes Wort vernommen haben , daß man mich ( ich wun¬
dere mich selbst , wie man dazu gekommen ) gleichsam zum Heer¬
führer und Obersten der Ritterschaft erkohren . Davon hal¬
tet euch überzeugt , daß solches weder nach meinem Rache ,
noch nach meinem Willen geschehen , ja daß cs selbst in mei¬
nen Kräften , so viel ich solche zu ermessen vermag , nicht
sey , solchem Amte vorzustehen . Denn wer bin ich , daß ich
möge Scharen ordnen und vor Bewaffneten einherzichn ?
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Und was ist fremder meinem Berufe , auch wenn ich dazu

der Kräfte und Geschicklichkeit nicht ermangelte ? Doch da¬

von darf ich eure Weisheit nicht erst belehren , ihr wißt es

selbst . Nur darum bitte ich euch , um jener Liebe willen ,

womit ihr besonders mir verpflichtet sepd , daß ihr mich dem

Willen der Menschen nicht preisgebt , sondern , wie es euch

besonders obliegt , den göttlichen Rathschluß erforschen und

euch dafür bemühen wollt , daß cs also geschehe , als es der

Wille im Himmel ist . "

Der Abt Sugcr , auch als auf einer dritten Versamm¬

lung ' ^ ) die Ermahnung zur Kreuzfahrt nicht mehr Eingang

denn zuvor gefunden , beschloß endlich allein mit einer an¬

sehnlichen Schar , welche er auf seine Kosten auszurüsten

und zu unterhalten gesonnen war , nach dem heiligen Lande

zu wallfahrten und wider die Heiden zu streiken . In der

Stille machte er große Anstalten , und sandte durch Ver¬

mittlung der Tempelherren große Summen , welche er mit

eignem Schweiße und großer Mühe erworben und aus den

Einkünften seiner Abtty sich erspart hatte , nach dem gelob¬

ten Lande , zwar unter dem Vorwände , damit andre Strei¬

ter für Gott zu unterstützen , eigentlich aber , um damit die

Bedürfnisse des Heers zu bestreiten , womit er selbst nach

dem gelobten Lande zu ziehen dachte . Ehe er aber dazu ge¬

langte , diese mühevolle Fahrt beginnen zu können , verkün¬

digte ihm die Schwäche und Kraftlosigkeit seines Körpers den

nahen Tod , so daß er nur noch einem tapfcrn und edcln

französischen Herrn die Ausführung seines Gelübdes mit den

von ihm bereiteten großen Mitteln zu übertragen vermochte .

17) , , cnm Irirzlra terno rli . 1. c . Der erste Versuch geschah
Lttcnrassot , acLe ? ro grrsnr Lormüii .- ohne Zweifel zu Lavn , der zweite zu
nis er i§ulrv :.'u) iHorirnr " crc*. i l - CH<N'lre§ ', w » die dritte Vernimm -

1 oliv i 8 tdti . O IonL . Vita Suxc - lung gehalten n urde , ist unbekannt .
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28r Gcsch . d . Areuzz . B . Hk . K . XIIl . Der Aebte rc .

. Dann entnahm ihn Gott durch einen sanften Tod großen
Gefahren und Mühseligkeiten Niemand aber gedachte
nach des Abtes Tode weiter der von ihm und Bernhard ge¬
predigten Wallfahrt ; und die Fürsten und Ritter spotteten
der Thorheit und des Unverstandes dieser altcrschwachen
Geistlichen , welche in kindischer Einfalt gemeint , eine Heer¬
fahrt vollbringen zu können , zu welcher die Tapferkeit und
Klugheit der trefflichsten Fürsten des Abendlandes nicht aus¬
gereicht hatte .

Dem heiligen Bernhard schmerzte tief die Vereitelung
des frommen Plans , wofür er mit so brennendem Eifer
gearbeitet ; aber seine Jünger und Freunde sahen ihre Uer
berzeugung , daß ihr Meister auf Gottes Antrieb für die
Gottesfahrt geredet , durch die Zeit seines Todes bestätigt .
Denn in derselben Woche , in welcher die Seele des from¬
men Abtes zu Gott zurückkehrte , ward die wichtige und
reiche Stadt Askalon , für deren Eroberung die Christen so
lange vergeblich gearbeitet , der Schlüssel zu Aegypten , von
dem König Balduin und den Fürsten des Königreichs Jerusa¬
lem mit Hülfe von einigen Scharen streitbarer Wallbrüder er¬
obert , mehr , wie Bernhards Freunde sagten , durch Gottes
Hülfe als durch Tapferkeit und Geschicklichkeit ^ ) .

18) mre 1mi 8 s ii - D i o ir z- 8.

virs Luxeril S . no sy .

ssepius novcrsur iUuru .

1irowiL »5Le. Sihniäem osxlk e -i H.s-

eslon ills , xrnicig »
ssnots civirsre millisriis äistsrrs er

xerioulose inslsns eslcaneo ejus ,
^ äversri « trsno ciuili <irisxirns snnis
er eo am ^ U'-is i>roLecersar
OlrrisrLsui IsdorLnres ; nsm er ruuv
non jrumsirs virrine caxra est . seä
äi vins . " vir .s S. Lern .
I 2U1. IV . c . 4 . tz. n .



Verbesserungen ^

S . IY8 I . 4 nnd 5 von unten l . allein kühner Krieger , sondern auch

sehr gewandter Feldherr u . s . w .

S > 226 2 l . Hälse »
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